
Fundamentaltheologie 275

/MAIER JOHANN, Neues
Testament antıkes Judentum. (Grundkurs heo- DAMENTALTHEOLOGIE
logie, 2! Urban-Taschenbücher, 422)
Kohlhammer, Stuttgart 1989 Kart lam 22,—. KERN WALLI|!  /POTTIMEYER ERMANN/

SECKLER Hg.), Handbuch der Fundamen-
Der hier anzuzeigende Band der auf zehn Bände taltheologie. Iraktat Religion. 224) Freiburgangelegten Reihe Grundkurs Theologie“ behandelt 1985 29,80 Traktat Offenbarung.die Fachgebiete „Neues Testament“ und „Antikes Freiburg 1985 36,—. Traktat Kirche.
Judentum“, welche unabhängig voneinander
Von erstrangigen Fachleuten skizziert werden: 288) Freiburg 1986 38, —. Traktat Theo-
Strecker geht rsten Teil 9—136 die einzelnen logische Erkenntnislehre. Schlußteil: Reflexion auf

Fundamentaltheologie. Freiburg 19  S
Gebiete derntl Wissenschaft durch, 1Im utfbau 74 , — Verlag Herder, Freiburg.logZdenüblichen Einführungen die Bibelwissen- ıeFundamentaltheologie FTh) und „den“ Funda-schaften: Text und Textkritik; Hilfsmittel; Umwelt mentaltheologen (als Supertheologen) gibt ©5und Geschichte des Urchristentums:; Einleitungswis-
senschaft; Quellenkritik; Form- und Traditionsge- Gott sel nicht bereın gemeınsames Anlie-
schichte; Redaktionsgeschichte (hier auch Kurzbe- geCN, einkollegialesMüheniinder Suchenachder fun-
sprechungen den einzelnen nt]l Schriften); „Theo- damentalen Begründung Von (Christlicher, evtl
logie des N1°”; Hermeneutik (hier erblicke den uch kirchlicher) Theologie braucht Ansätze fin-

den sich Z. derzeit ıner „theologischen Prinzi-„neuen“ Exegesemethoden sozialgeschichtlicher, pienlehre“. Wie notwendig, ber uch wIıe komplexpsychologischer und linguistischer Ausrichtung). In eınsolchesUnterfangenist, zeigt das vollständigdeneinzelnenAbschnittenwirdnebenausgezeichne- vorliegende vierbändige Handbuch der Fundamen-L Literaturüberblicken jeweils eine kompetente
Darstellung der Forschungssituation (Fragestellun- Seiten

taltheologie mit seinen mehr als 1300

SCH, Arbeitsmethoden, Ergebnisse) geboten, wie s]1e
sich 1mM Laufe der Entwicklung der nt]l Wissenschaft Den drei Herausgebern die jeden der vier Bände
entfaltete. Die skizzenhafte Kürze der Kapitel dürfte uch einleiten) ist die Notwendigkeit eines solchen

Unterfangens ebenso bewußt wıe das Bündel derallerdings manchen T, der sich einem Schwierigkeiten und Grenzen:;: die Spannungen kön-.Grundkurs“ eine wirkliche Einführung nicht;twerden, muß si1e sehen
VCd große Probleme stellen. Für fachspezifisch „Ein- und durchhalten; .. die Notwendigkeit, auf demgeweihte“ hingegen bietet Strecker sicher beste Dien- Boden des bisher Gewachsenen der als Wissen-ste als leicht konsultierbare Orientierungshilfen
den verschiedenen Forschungsbereichen. Die unpOo-

schaft bleiben, zugleich ber auch die Offenheit
emische Ausgewogenheit der Beurteilungen ist nicht gefährden (bes. unter ökumenischer
wohltuend. Rücksicht).

Für eın „Kompendium“ und „Arbeitsbuch“ der
Im zweiten eil S 137 —184) gibt Maier einen braucht keine penibel erfundenen Fragestel-
Abriß der wesentlichen Forschungsbereiche (mit jungen, auf die INa  » sich einlassen müßte:; bedarf
hilfreichen iteraturverzeichnissen!) In der unde vielmehr der Fähigkeit, die heute Glauben und

Theologie gestellten (und oft cht kritisch herange-VO: antiken Judentum: Zunächst wird die „politi-
sche Geschichte“ der hellenistisch-römischen EpPO- tragenen) Fragen orten, aufzunehmen, und nach
che (bis N. Chr.) dargestellt; folgt eın Überblick Maßgabe der Möglichkeiten beantworten; INnan

ber die „zwischentestamentliche“ Literatur (Apo- nannte das bisweilen: „den Glauben rechtfertigen“
kryphen; Qumrantexte; Josephus; Philo Ü. a.) und (bzw. in seiner Selbstrechtfertigung darstellen).
eine Beschreibung derverschiedenen religiösen„Par- Zu welchem der traditionellen Traktate der gab
teien“ 1Im tenudentum. Bemerkungen ZU! helleni- und gibt cht fundamentale Kritik! Zur Gottes-

frage, Möglichkeit Von Offenbarung, Mög-stischen Diasporajudentum, ZU) rabbinischen
lichkeit VonN_Nn Wundern, konkreten InstitutionJudentum und ZU' Verhältnis damaligen Kirche Der Ansatz des ber nichtUmwelt (Heidentum, Gnosis, frühes Christentum)

bilden den Abschluß. Den Darstellungen ist durch- primär apologetisch seın (sosehr uch die Notwen-
WesS die Sensibilität desAutors für jene Problematik digkeit und die Berechtigung Von Apologetik bejaht
anzumerken, dal} das Studium des antiken Juden- werden). Die raglichkeit der menschlichen Existenz
tums christlicherseitshäufig LUTIZUTE Auffindungvon und:Welt überhaupt, mıit deruch ıne lau-
für Theologie und Exegese verwertbaren Materia- bensgemeinschaft Solidarität steht und stehen
]:  jen ente. Betrachtet IMNa  3 mıit Maier die dargestell- will, verlangt die Anstrengung des theologischen

Begreifens.Themenbereiche hingegen als Forschungsgebiet Das ‚ONnzep des HbFTh bleibt der überkommeneneigener und selbständiger Prägung, dürften manche
christlich-theologisch eingebürgerte Bewertungen In Iraktateinteilung tre:  - Religion; ÖOftfen-
anderem Licht erscheinen. Die schon für den ersten barung; Kirche:; Theologische Erkennt-
eil genannte Spannung zwischen der skizzenhaften nislehre. Diesem voluminösen Band 1st noch eın
Kürze der Darstellung und der Veröffentlichung „Schlußteil“ angefügt, der mıit „Reflexion auf Funda-
innerhalb ınes „allgemeinverständlichen rund- mentaltheologie“ überschrieben ist: VOTLT allem 1mM
kurses‘ gilt uch h:  Jer. etzten Beitrag d  1eses Teils, der den schlichten Titel

„Fundamentaltheologie: Aufgaben und Aufbau,
remsmünster Christoph Niemand Begriff und Namen“ tragt stammt vVom führen-
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■ STRECKER GEORG/MAIER JOHANN, Neues 
Testament - antikes Judentum. (Grundkurs Theo­
logie, Bd. 2; Urban-Taschenbücher, Bd. 422). (192). 
Kohlhammer, Stuttgart 1989. Kart. 1am. DM 22,-. 

Der hier anzuzeigende Band 2 der auf zehn Bände 
angelegten Reihe ,.Grundkurs Theologie" behandelt 
die Fachgebiete .Neues Testament" und .Antikes 
Judentum", welche - unabhängig voneinander -
von erstrangigen Fachleuten skizziert werden: G. 
Strecker geht im ersten Teil (S. 9-136) die einzelnen 
Gebiete derntl. Wissenschaft durch, im Aufbau ana­
log zu den üblichen Einführungen in die Bibelwissen­
schaften: Text und Textkritik; Hilfsmittel; Umwelt 
und Geschichte des Urchristentums; Einleitungswis­
senschaft; Quellenkritik; Form- und Traditionsge­
schichte; Redaktionsgeschichte (hier auch Kurzbe­
sprechungen zu den einzelnen ntl. Schriften); .Theo­
logie des NT"; Hermeneutik (hier Überblicke zu den 
.neuen" Exegesemethoden sozialgeschichtlicher, 
psychologischer und linguistischer Ausrichtung). In 
den einzelnen Abschnitten wird neben ausgezeichne­
ten Literaturüberblicken jeweils eine kompetente 
Darstellung der Forschungssituation (Fragestellun­
gen, Arbeitsmethoden, Ergebnisse) geboten, wie sie 
sich im Laufe der Entwicklung der ntl. Wissenschaft 
entfaltete. Die skizzenhafte Kürze der Kapitel dürfte 
allerdings manchen Leser, der sich von einem 
.Grundkurs" eine wirkliche Einführung erwartet, 
vor große Probleme stellen. Für fachspezifisch .Ein­
geweihte" hingegen bietet Strecker sicher beste Dien­
ste als leicht konsultierbare Orientierungshilfen in 
den verschiedenen Forschungsbereichen. Die unpo­
lemische Ausgewogenheit der Beurteilungen ist 
wohltuend. 

Im zweiten Teil (S. 137-184) gibt J. Maier einen 
Abriß der wesentlichen Forschungsbereiche (mit 
hilfreichen Literaturverzeichnissen!) in der Kunde 
vom antiken Judentum: Zunächst wird die .politi­
sche Geschichte" in der hellenistisch-römischen Epo­
che (bis 70 n. Chr.) dargestellt; es folgt ein Überblick 
über die „zwischentestamentliche" Literatur (Apo­
kryphen; Qumrantexte; Josephus; Philo u. a.) und 
eine Beschreibung der verschiedenen religiösen .Par­
teien" im alten Judentum. Bemerkungen zum helleni­
stischen Diasporajudentum, zum rabbinischen 
Judentum und zum Verhältnis zur damaligen 
Umwelt (Heidentum, Gnosis, frühes Christentum) 
bilden den Abschluß. Den Darstellungen ist durch­
wegs die Sensibilität des Autors für jene Problematik 
anzumerken, daß das Studium des antiken Juden­
tumschristlicherseits häufig nur zur Auffindung von 
für Theologie und Exegese verwertbaren .Materia­
lien" diente. Betrachtet man mit Maier die dargestell­
ten Themenbereiche hingegen als Forschungsgebiet 
eigener und selbständiger Prägung, dürften manche 
christlich-theologisch eingebürgerte Bewertungen in 
anderem Licht erscheinen. Die schon für den ersten 
Teil genannte Spannung zwischen der skizzenhaften 
Kürze der Darstellung und der Veröffentlichung 
innerhalb eines .allgemeinverständlichen Grund­
kurses" gilt auch hier. 

Kremsmünster Christoph Niemand 
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■ KERN WALTER/POITMEYER HERMANN/ 
SECKLER MAX (Hg.), Handbuch der Fundamen­
taltheologie. Bd. 1: Traktat Religion. (224). Freiburg 
1985. DM29,80. Bd. 2: Traktat Offenbarung. (272). 
Freiburg 1985. DM 36,-. Bd. 3: Traktat Kirche. 
(288). Freiburg 1986. DM 38,-. Bd. 4: Traktat Theo­
logische Erkenntnislehre. Schlußteil: Reflexion auf 
Fundamentaltheologie. (554). Freiburg 1988. DM 
74,-. Verlag Herder, Freiburg. Kart. 
.Die" Fundamentaltheologie (FTh) und „den" Funda­
mentaltheologen (als Supertheologen) gibt es -
Gott sei Dank - nicht. Aber ein gemeinsames Anlie­
gen, einkollegialesMüheninderSuchenachderfun­
damentalen Begründung von (christlicher, evtl. 
auch kirchlicher) Theologie braucht es. Ansätze fin­
den sich z. B. derzeit in einer .theologischen Prinzi­
pienlehre". Wie notwendig, aber auch wie komplex 
ein solches Unterfangen ist, zeigt das nun vollständig 
vorliegende vierhändige Handbuch der Fundamen­
taltheologie (HbFTh) mit seinen mehr als 1300 
Seiten. 
Den drei Herausgebern (die jeden der vier Bände 
auch einleiten) ist die Notwendigkeit eines solchen 
Unterfangens ebenso bewußt wie das Bündel der 
Schwierigkeiten und Grenzen; die Spannungen kön­
nen nicht ausgegrenzt werden, man muß sie sehen 
und durchhalten; z. B. die Notwendigkeit, auf dem 
Boden des bisher Gewachsenen der FTh als Wissen­
schaft zu bleiben, zugleich aber auch die Offenheit 
nicht zu gefährden (bes. unter ökumenischer 
Rücksicht). 
Für ein .Kompendium" und .Arbeitsbuch" der FTh 
(1/9) braucht es keine penibel erfundenen Fragestel­
lungen, auf die man sich einlassen müßte; es bedarf 
vielmehr der Fähigkeit, die heute an Glauben und 
Theologie gestellten (und oft recht kritisch herange­
tragenen) Fragen zu orten, aufzunehmen, und nach 
Maßgabe der Möglichkeiten zu beantworten; man 
nannte das bisweilen: .den Glauben rechtfertigen• 
(bzw. in seiner Selbstrechtfertigung darstellen). 
Zu welchem der traditionellen Traktate der FTh gab 
und gibt es nicht fundamentale Kritik! Zur Gottes­
frage, zur Möglichkeit von Offenbarung, zur Mög­
lichkeit von Wundern, zur konkreten Institution 
Kirche usw. Der Ansatz des HbFTh will aber nicht 
primär apologetisch sein (sosehr auch die Notwen­
digkeit und die Berechtigung von Apologetik bejaht 
werden). Die Fraglichkeit der menschlichen Existenz 
und unserer Welt überhaupt, mit der auch eine Glau­
bensgemeinschaft in Solidarität steht und stehen 
will, verlangt die Anstrengung des theologischen 
Begreifens. 
Das Konzept des HbFTh bleibt der überkommenen 
Traktateinteilung treu: Bd. 1: Religion; Bd. 2: Offen­
barung; Bd. 3: Kirche; Bd. 4: Theologische Erkennt­
nislehre. Diesem voluminösen Band ist noch ein 
.Schlußteil" angefügt, der mit .Reflexion auf Funda­
mentaltheologie" überschrieben ist; vor allem im 
letzten Beitrag dieses Teils, der den schlichten Titel 
.Fundamentaltheologie: Aufgaben und Aufbau, 
Begriff und Namen" trägt - er stammt vom führen-


